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Amtliches.
Obstbau -Kursus.

Am 27., 28. und 29. Februar b. Js . findet hier im
Gasthaus „zum Schützenhof" ein Obstbauuntenveifungs-
kurfus durch den Herrn Kreisobstbaulehrer in Wies¬
baden statt. Die Unterweisungen beginnen jedesmal
mittags um 1 Uhr im Kursuslokal. Die Landwirte
und Obstbaumzüchter werden zur regen Teilnahme an
diesem kostenlosen Kursus im eigenen Interesse dringend
eingeladen.

Flörsheim , den 23. Februar 1912.
Der Bürgermeister : Lauck.

M «» Hl«9j! m 11  Id » .
Sou »tag , den 25. Februar ds . Js ., nachmittags

4 Uhr findet in Flörsheim im Gasthaus „zum Schützen¬
hof" eine Versammlung des 13. landw . Bezirksvereins
statt.

Tagesordnung.
1. Vortrag über die Anwendung der künstlichen

Düngemittel in der Landwirtschaft und im Obst- und
Gartenbau . (Mit Lichtbilder) Referenten : Herr Saat¬
zuchtinspektor Eifinger-Nciunstadt und Herr Kreisobst¬
baulehrer Bickel-Wiesbaden.

2. Anträge und Wünsche der Mitglieder . Die
Vereinsmitglieder , sowie alle Landwirte und Obstzüchter
werden zu dieser Versammlung freundlichst eingeladen
und um zahlreiche Beteiligung ersucht.

Biebrich a Nh., den 20. Februar 1912.
Der Vorsitzende,

gez. Vollmer.
Wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Flörsheim , den 23. Februar 1912.

Der Bürgermeister : Lauck.

Ei nl adung
zu einer Sitzung der Gemeindevertretung.

Zu der von mir auf
Samstag , den 24. Februar ds . Ls ., abends 8 Uhr,
im Rathause anberaumten Sitzung der Gemeindever¬
tretung lade ich die Mitglieder der Gemeindevertretung
und des Eemeinderats ein, unb zwar die Mitglieder
der Gemeindevertretung mit dem Hinweise darauf, daß
die Nichtanwesenden sich den gefaßten Beschlüssen zu
unterwerfen haben.

Tagesordnung:
1. Genehmigung der Nutzholzversteigerung.
2. Antrag der Diamant -Steingutwerke Frankfurt a.

M „ betr. Kauf von Gemeindegelände.
3. Ankauf eines Stück Landes von Jacob Klepper

zur Weganlage in der Riedstraße.
4. Vaugesuch des Adam Heinrich Hart.
Flörsheim , den 21. Februar 1912.

Der Bürgermeister : Lau ck.

Bekanntmachung.
An die Bezahlung der

WMe « Arßriitmr
pro 1911/12, sowie der fällig gewesenen

Zins - und Pachtbeträge
wird hiermit zum letzten Male mit dem Bemerken
erninnert , daß diejenigen Beträge , welche bis zum 4.
März lfd. Jahres nicht eingezahlt sind, mittels des
Verwaltungszwangsverfahrens eingezogen werden.

Flörsheim , den 24. Februar 1912.
Die katholische Kirchenkaffe:

T h o m a s.

MMMeigmU
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die in

Flörsheim a. M . belegenen, im Grundbuche von Flörs¬
heim a. M ., Band 2, Blatt 56 und Band 2, Blatt 57,
zur Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerks
1. bezügl. Blatt 56 : auf den Namen der Eigentums¬

erben der verstorbenen Ehefrau Nikolaus Dienst 2. in
Flörsheim (Barbara geb Michel) nach nassauischem
Leibzuchtsrecht,

2. bezügl. Blatt 57 : auf den Namen des Nikolaus Dienst
2. in Flörsheim und die Eigentumserben seiner ver¬

storbenen Ehefrau Barbara geb. Michel nach nass.
Leibzuchtsrecht, Eesamtgut nach fortgesetzter nnssauisch.
Errungenschaftsgemeinschaft,

eingetragenen Grundstücke:
a Blatt 56 lfd. Nr. 1
Kartenblatt 25, Parzelle 326/61, a) Wohnhaus mit
Hofraum nebst abgesondertem Stallgebäude , Brenner¬
gasse 2, Größe 1,20 ar, Gebäudesteuernutzungswert
280 Mk., Grundstenermutterrolle 1455, Gebäudesteuer¬
rolle 113,
b Blatt 57:

Lfd. Nr . 1 : Kartenblatt 34, Parzelle 10, Acker Stoßen
auf die Wickerer Wiesen, Größe 11,39 ae,
Grundsteuerreinertrag 0,62 Taler,

Lfd. Nr. 2 : Kartenblatt 33, Parzelle 96, Oedland , Über
der Bach zwischen dem Hochheimerweg und
der Eisenbahn, Größe 10,87 ar, Grund¬
steuerreinertrag 0,04 Taler,

Lfd. Nr. 3 : Kartenblatt 27, Parzelle 64, Acker Inden
Niederwingerten, Größe 8,05 ar, Erund-
steuerreinertrag 1,20 Taler,

Lfd. Nr. 4 : Kartenblatt 33, Parzelle 97, Oedland Über
der Bach zwischen dem Hochheimermeg und
der Eisenbahn, Größe 10,54 ar, Grudsteuer¬
reinertrag 0,04 Taler,

Lsd. Nr. 5 : Kartenblatt 27, Parzelle 192/53, Acker In
den Niederwingerten, Größe 16,22 ar,Erund-
steuerreinertrag 2,54 Taler,

Lsd. No. 6 : Kartenblatt 33, Parzelle 98, Ödland tiber
der Bach zwischen dem Hochheimerweg und
der Eisenbahn . Größe 24,23 ar, Grund-
steuerreinertragO, !(< .. - Gmndstvurrinutter-
rolle Art. 270.

am 13. April 1912, vormittags 9' H Uhr, durch das
Unterzeichnete Gericht auf oem Bürgermeisteramt in
Flörsheim a. M . versteigert werden.

Hochheim a. M ., den 9. Februar 1912.
Königliches Amtsgericht Abt. Id.

Lokales.
Flörsheim , den 24. Februar 1912.

m Das Preiskegeln im Schützenhof nahm mit Fast¬
nacht sein Ende. Das Ergebnis gestaltete sich wie
folgt : 1. Press Georg Vänscher, 2. Preis Otto Reith,
3. Preis Georg Bäuscher, 4. Preis Otto Reith , 5. Preis
I . Mohr , 6. Preis Karl Meier, 7. Preis Georg Bäuscher,
8. Preis Ad. Nikolaus.

* Spionage ? Ein Berichterstatter meldet : Bor
etwa acht Tagen verschwand ein Musketier eines Mainzer
Infanterie -Regiments , der im Zahlmeisterbüro aus¬
hilfsweise angestellt war . Wie sich herausstellte , hat
der Fahnenflüchtige mehrere hundert Mark Löhnungs-
gelder unterschlagen und die Deckblätter des neuen
Exerzier- und Schießreglements beseitigt. Er scheint
diese wichtigen Papiere der französischen Militärbehörde
veräußert zu haben, wofür er den Betrag von 9 0 0 0
Mark bekommen sollte. Es gelang auf Veranlassung
der Mainzer Behörde dieses Geld abzufangen, das
dem Defraudanten in einen Grenzort gesandt worden war.

* Vom Main . Minister von Vreitenbach hat fol¬
genden Erlaß an sämtliche preußisch-hessischen Eisen¬
bahndirektionen gerichtet: „Es ist zur Sprache gekom¬
men, daß die Arbeiter auf kleinen Dienststellen gegen¬
über dem Personal aus größeren Bahnhöfen insofern
benachteiligt seien, als die Arbeiter auf Dienststellen
mit zahlreichem Personal häufig schon nach kurzer Dienst¬
zeit als ständige Hilfsbeamte beschäftigt würden, wäh¬
rend die Arbeiter auf kleinen Dienststellen im allge¬
meinen erheblich später in den Hilfsbeamtendienst ge¬
langten und teilweise zur Dienstleistung als Hilfsbe-
amte überhaupt keine Verwendung fänden. Eine solche
Benachteiligung soll in Zukunft nicht mehr stattfinden.
Die Eisenbahndirektionen werden veranlaßt , in geeig¬
neter Weise darauf hinzuwirken, daß bei Heranziehung
von tüchtigen Arbeitern zum ständigen Hilfsbeamten-
dienft eine Verzögerung vermieden wird und daß alle
geeigneten Eisenbahnarbeiter in den Beamtendienst
gelangen ".

* Ein schlechter Fastnachtscherz. Einige Seckbacher
Burschen leisteten sich einen üblen Fastnachts-Ulk. Sie
fertigten eine Strohpuppe an, bekleideten sie mit Hose
und Rock und legten sie am Fastnacht-Abend auf der
steil abfallenden schlecht beleuchteten Rotenburgerstraße
im Heimgarten auf die Trambahnschienen Darnach

stellten sich die Bengels abseits und warteten bis eine
Straßenbahn der Linie 22 den Berg herunterkam, um
in ein Freudengeheul auszubrechen, als sie sahen, daß
der Wagenführer seinen Wagen mit Macht bremste,
erschreckt vom Wagen sprang und mit Hilfe des Schaff¬
ners den toten Strohmann mit abgefahrenem Kopfe
unter dem Wagen hervorzog.

* Eddersheim , 22. Febr . Gleichzeitig mit der soeben
im Bau begriffenen Unterführung der Taunusbahn,
die für den Passantenverkehr der Landstraße Edders-
heim-Weilbach vorgesehen ist, werden auch die beiden
Bahnsteige erweitert und bedeutend verlängert . —
Bürgermeister Rendel von hier ist nach erfolgter Wieder¬
wahl vom Landrat als Bürgermeister der hiesigen Ge¬
meinde erneut bestätigt worden.

* Höchst, 23. Febr. Generalkonsul von Weinberg
hat seit dem Jahre 1906 dem Kreise Höchst jährlich
5000 Mark überwiesen zur Beschaffung und Verteilung
von Milch für schwache und kränkliche Kinder unbe¬
mittelter Kreiselngesessener. Er hat sich nunmehr ent¬
schlossen, die Jahresspende durch Stiftung eines Kapitals
von 100 000 Mark auf über 13 Jahre sicher zu stellen.

* Kriftel , 23. Febr . Wie vor einiger Zeit berichtet,
hat die Gemeinde Kriftel einen Tiefbrunnen für die
projektierte neue Wasserleitung ausführen kaffen. Das
Ergebnis dieses Brunnens ist, wie jetzt festgestellt wurde,
über alle Erwartungen günstig. Während früher die
Gemeinde auf eine Ergiebigkeit des Brunnens von
1400 Kubikmeter pro Tag rechnen konnte, zeigten neuer¬
dings die uicter der Leitung ihres Sachverständigen
(Jngenieurbureau Pichler. Frankfurt a . M .) vorgenom¬
menen Messungen bei andauerndem Pumpen , daß der
Brunnen mit geringer Absenkung des aus der Tiefe
aufsteigenden Wassers pro Tag sogar über 2000 Kubik¬
meter liefert. Es ist dies eine in dem Gebiet des
Taunus sehr seltene Erscheinuirg und ein Zeichen dafür,
daß bei richtigem Vorgehen auch in unserer Gegend
bei der Wassererschließung noch eine große Wasser-
menge erschlossen werden kann. Was das bedeutet,
lehren die unangenehmen Erfahrungen , die manche
Taunusorte bei großer Trockenheit so auch im letzten
Sommer und Herbst, machen mußten.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag 7 Uhr Frühmesse, ' /210 Uhr Hochamt, Schul messe fällt
aus . Nachm. Christenlehre und Fastenandacht . Keine  3.
Ordens -Versammlung . Von 1I2 7 Uhr ab hl . Beicht.

Montag 7 Uhr gest. hl . Messe für Elis . Schütz u. ihren Ehemann
Adam.

Dienstag 7 Uhr Jahramt für Wilhelin Theis.
Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 25. Februar 1912.

Beginn des Gottesdienstes nachmittags um 2 Uhr.

Vereins -Nachrichten:
Leseverein. Samstag Abend Singstunde im „Hirsch". Um voll-

zähliches Erscheinen wird gebeten.
Arbeiter -Gesangverein „Frisch-Auf". Sonntag , 25. Febr . nachm.

4 Uhr findet im Kaisersaal unsere diesjährige Haupt -Eene-
ralversammlung statt . Tagesordnung : 1. Jahresbericht,
2. Kassenbericht, 3. Vorstandswahl , 4. Verschiedenes, Fahnen¬
weihe. Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten.

Gesangverein „Volksliedcrbund ". Jeden Samstag Abend 80-
Uhr Eesangstunde im Vereinslokal „Kartbäuser -Hof".

Kath . Jünglingsverein . Jeden Donnerstag Abend um 8 Uhr
Turnen im „Schützenhof".

Gesangverein Liederkranz. Jeden Montag Abend 9 Uhr Sing¬
stunde im Taunus . Erscheinen ist unbedingt nötig.

Kegelgesellschast 1911. Jeden Samstag Abend Punkt 9 Uhr Kegel-
gesellstunde iin „Schützenhof". Versäumnis derselben ohne
Entschuldigung wird bestraft.

Stadttheater Mainz.
Direktion : Max Vehrend.

Samstag 24. Febr . abends 7 Uhr „Gudrun " . Gewöhnliche Preise
Sonntag 25. Febr . nach»,. 3 Uhr „Fünf frankfurter ". Ermäßigte

Preise. Abends 7 Uhr Zum ersten Male „Der Kuhreigen"
Over in 4 Akten von W. Kienzl. Gewöhnliche Preise.

Montag 26. Febr . abends 7 Uhr Gastspiel des Äal . Vayr . Hof-
fchauspielers Max Hospauer zum ersten Male „Das Fa¬
milienkind ". Gewöhnliche Preise.

Dienstag 27. Febr . abends 7 Uhr „Der Roseukavalier ". Ge¬
wöhnliche Preise.

Mittwoch 28. Febr . abends 8 Uhr Volksvorstellung „Zar und
Zimmermann ". Ermäßigte Preise.

Donnerstag 29. Febr . abends 7 Uhr „Kuhreigen ". Gewöhnliche
Preise.

Freitag 1. Mürz abends 7stz Uhr „La Traviata " . Gewöhnliche
Preise.

Samstag 2.  März abends 7 Uhr Gastspiel des Kgl . Bayr . Hof¬
schauspielers Max Hospauer „Das Fannlienkind ". Ge¬
wöhnliche Preise.



Der Verfall Persiens.
Keine Unterwerfung , kein Geld , so kehren jetzt Ruß¬

land und England den alten Landsknechtspruch gegen¬
über Persien  um . Sie bieten ihm einen Vorschutz
zu dem für europäische Verhältnisse wucherisch erschei¬
nenden Zinsfuß von 7 vom Hundert an . wenn es sich
bereit erklärt , vor allem die Grundsätze des englisch¬
russischen Abkommens von 1907 anzuerkennen , die ir-
regulären Truppen , die eigentlich das konstitutionelle
Persien gemacht haben , zu entlassen, eine kleine reguläre
Arme- zu organisieren und sich mit dem Schah Moham¬
med Ali auf Grund der russisch-englischen Vorschläge zu
verständigen . Das Vorgehen der beiden Mächte ent¬
spricht durchaus dem System , das mit dem Sprüchlein:
„Ick bin groß und dir bist klein" charakterisiert werden
könnte. Man verhindert durch alle Mittel daß Persien
von irgendwo andcrsher Geld bekommt, indem man
ihm verbietet , für eine Anleihe Unterpfänder in Gestalt
von Konzessionen zn geben. Gleichzeitig sagen die bei¬
den Menschenfreunde dem armen und gequälten Lande:
Wrr geben Euch Geld , aber Ihr müßt 7 v. H. zahlen
und Euch all unseren Forderungen unterwerfen , deren
erste ist, daß Ihr der wirtschaftlichen Aufteilung Per-
pens zustimmt . Die persische Regierung , die ja das
ganze Jahr hindurch im eigenen Lande sich gegen Räu¬
ber und Abenteurer zu wehren hat , wird vor die Wahl
gestellt, entweder diese endemische Plage fortdauern zu
lassen, oder sich den auswärtigen Helfern in die Arme
zu werfen , über die sie im Stillen vielleicht nicht viel
günstiger denkt als über die kleinen Beutemacher aus
dem eigenen Volke. Schließlich wird ihr aber , da für
sie iitt Innern beständig neue Schwierigkeiten entstehen,
kaum etwas anderes übrig bleiben , als die „Hilfe" der
beiden Mächte anzunehmcn und in die Zerreißung des
Landes zu willigen . Neuerdings hat sie wieder Händel
m,t einem Bakhtiarenhäuptling , der nicht irngekährlich
zu sem scheint. Ein Land , das so vom Unglück ver-
solgi wird wie Persien , könnte sich nur wieder aufrich¬
ten, wenn seine Nachbarn Muster von Uneigennützigkeit
und seine Bürger Helden und Weise wären . Keine von
beiden Voraussetzungen trifft zu. So gebt es denn
beständig den steilen Berg hinab in die Tiefe . Kein
Wunder , wenn das Volk nun sogar beginnt , sich wie¬
der zur Mohammed Alis Rückkehr zu erwärmen . Er
wurde das Geschick des Landes sicherlich nicht wenden,
a .rer es lft begreiflich, daß dem zerschundenen und ge-
ichlagcnen Volk die Tage der vergangenen Despotie nun

Zeiten des Glanzes erscheinen. In
Wirklichkeit wurde wohl die Rückkehr Mohammed Alis
ueues Elend über das Land bringen , aber Rußland,
das ihn heute nicht mehr braucht , würde diese Rückkehrletzt gar mcht dulden.

VoiMsche RrmdschLM.
Deutsches Reich.

^Die Abteilungen des Reichstages traten zusammen,
um die eingegangenen Wahlproteste  auf ihre Zu-
lassigkeit zu prüfen und diejenigen Mandate , gegen die
Wahlproteste nicht eingegangen sind, für gültig zu er¬
klären . Zwei Abteilungen konnten wegen ungenügender
Beteiligung nicht in Tätigkeit treten . Im übrigen wur¬
den 80 Mandate der Wahlprüfungskom-
1,1. 1 s ft oit überwiesen,  gegen die zulässige Pro¬
teste vorliegen . Die Wahlprüfungskommission hat ent¬
sprechend der Vereinbarung des Seniorenkonvents die
Absicht, ein starkes Tempo in ihre Arbeit zu legen.

Dem preußischen Abgeordnetenhause ist du Antrag
Abgeordneten E cke r-Winscn (natl .) , Graf vonder

Spee (Zentr .) und Linz (Rchspt .) zugegangen , die
Königliche Staatsreglerung zn ersuchen, baldtunlichst
ernen Entwurf zur W e g e o r d n u n g s ü r die
Rhernprovinz  vorzulegen.

* Nach der „Täglichen Rundschau " sollen die Konser-
vatwm dem Abg. Bassermann  das Reichs-
tags -Prasidrum anqeboten haben.

. * In  Berlin  tagte am Mittwoch die Kolo-
n i « l-Abteilung bet Deutschen Land -
forMtol V ^ Gesellschaft . An erster Stelle
berichtete Geh . Negierungsrat Prof . Dr . O st e r 1 a g
(Berlin ) über T i e r s e u ch e n b e k ä m p f u n g i n
d e n Kolonie  n . besonders in Deutsch- Südwesias-
r,ka . , Hierauf Prof . Dr . Marburg (Berlin ) über
dw r ri t e r n a t , o n a l e Kautschukausstel-

L London im Sommer 1911 stattgefunden
hat . Im Anscyluß an diesen Vortraa sprach Dr . Marck-— -

maw (Vermr ) fTTSer die Trage : Sind unsere Kautschuk-
plmrtagen lebensfähig '- Der Vortragende wünscht, daß
das Reichskolonialamt beiin Reichstag Mittel bean-
trage , um Beamte hinaitsznsenden , die die Pflanzer zur
rationellen Anpflanzung und Behandlung des Kaut¬
schuks anhalten und darin unterweisen , sowie die Er-
nchtnng e,ner Kantschuklehranstalt in Deutschland , die
redcr Pflanzer in den Kolonien dnrchgemacht haben
muffe. In der Besprechung nahm als einziger Redner
das Wort Staatssekretär a . D . Dr . D e r n b u r q: Er
gab ans Grund seiner eigenen Erfahrungen gemachte
Fehler bei der Kautschukkultur zu, die aber jetzt zn be¬
heben seien. Schlechter Kautschuk sei auszuschalten , etwa

^usdehnimg des Ausfichrzolles auf den minder-
wertigen Kautschuk. Er sei jetzt nichts anderes als ein
Mi Wettbewerb stehendes Jndnstrieprodnkt , das durck,
werden "n>Aft *̂er  Ausfuhr wieder behoben
m * Et » Na chtragsetat  für das Direktorinni der
Rcichsanstalt zur Durchführung der P r i v a t b e a m-
te nv e r s , ch e r u n g wird zurzeit ausgestellt . Die
Bekanntgabe der Wahl der Mitglieder des Direktoriums
wJr&nlf uachster Zeit erfolgen . Präsident wird Mini-
^ " uldirettor Caspar werden . Der Nachtragsetat wirdReichstag um Ostern zugehen.

Stelle des infolge seiner Ernennung znm bahe-
ÄK « Ministerpräsidenten ans dem Reichstag ausge-
jchiedenen Freiherrn v. Hertling wurde im Wahlkreis

* r0WfM ® 11 b " " " > » » all S
* Der preußische Landeskriegerver-

b a n d beabsichtigt eine Fürsorgekasse  zu errich¬
ten welche dem Kastenwesen der freien Gewerkschaften
entspricht. Diese Kaffe soll Mitglieder bei Ansständen
und Streiken nntcrstützen. Besonders soll sie den ge¬
werbetreibenden Mitgliedern , die unter sozialdemokrati¬
schem Boykott zu leiden haben , und kleinen Beamten zu
gute kommen. Als jährliches Kapital werden 800 000
Mark in Voranschlag gebracht.

* Der Leiter des Medizinalwesens im Reichskolomal-
amt . Generaloberarzt Prof . Dr . Stendel,  ist von
seiner Studienreise in das dcutsch-ostasrikanische Schlaf¬
krankheitsgebiet nach Berlin zurückgekehrt und hat seine
Dienstgeschäfte im Reichskolonialamt wieder übernom¬
men. Er hat sich über die Aussichten der Bekämp¬
fung der  S chl a f k r a n k h e i t in Deutsch-Ostasrika
durchaus zuversichtlich ausgesprochen . Die Reise hat für
die Erforschung der Krankheit eine Fülle wissenschaft¬
lichen Materials gebracht.

Belgien.
* Der Justizminister teilte einem Journalisten mit.

daß in de nächsten Tagen die Regierung einen Gesetz¬
entwurf  beireffend die Erhöhung d e r Z a h l
der Abgeordneten  einbringen wird.

* Das belgische Königspaar  reist Ende
dieses Monats nach Frankreich,  um sich in Süd-
Frankreich eine Zeitlang zu erholen.

Ans dem Vatikan.
* Der „Ostervatore Romano " veröffentlichi ein Schrei¬

ben des Staatssekretariats an den Neffen Papst Leo
13., Grafen Pecc  i , Kommandanten der päpstlicheri
Schloßgarde , in den, dem Grafen verboten  wird,
sich mit dem Fiirsten Altieri , mit dein er in Streit ge¬
raten war , zu d n e l l i ri e n.

Amerika.
* 8koosevelt  hielt in Columbia (Ohio ) seine

lange erwartete Rede  vor dem konstitutionellen Kon-
vent . Er trat für Abberufung der Richter durch das
Volk, Initiativanträge des Volkes und Referendunl ein.
Er empfahl ferner Aenderung des Anti -Trustgesetzes. das
nur auf Monopol -Gesetze anwendbar sei. aber nicht
Korporationen gefährden dürfe , die nicht anti -sozial
wirkten . Er billigte die Grundsätze des Senators La-
sollette . Roosevelts Rede wird als Leitniotiv seiner
Campagne für seine Nominierung betrachtet, doch fehlt
bisher jede ausdrückliche Aeutzerung Roosevelts über
e,nc Annahme seiner Kandidatur.

. ■ '■r KB — li

tzOf und Gesellschaft.
** Z u in Befinden Kaiser Franz Jo-

sefs.  Kaiser Franz Josef , der am Mittwoch trotz
Abraterw ferner Aerzte darauf bestand, dem Erzherzogs-
Paar Rainer persönlich zum diamantenen Hochzeits'jnbi-
laum seine Glückwünsche darzubringen . hat sich auf der
Fahrt dorthin — die erste Fahrt seit zwei Monaten —
etwas erkaltet. Nachmittags stellte sich Hustenreiz ein.

Das Halls der Geheimnisse.
Roman nach dem Englischen von Klara . Rheinau.

(Nachdruck verboten.
(Ksrtfetzn«D.)

„Lassen Sie das Kind ", sagte der alte Herr lächelnd,
als Hugo Miene machte, ihr zu folgen. „Ich habe mit
Ihnen zu reden, mein Sohn ."

„Mit mir . Herr Harding ?" — „Ja , wie mir scheint,
sind Sie Nlit Lotti einig geworden. Werden Sie dem un¬
schuldigen Kinde auch stets ein treuer Gatte sein?"

„Was meinen Sie damit , Herr Harding ? Warum
sollte ich ihr nicht treu sein?"

„Das müssen Sie selbst am bestei, wissen. Hugo. Sie
erraten recht wohl, auf was ich anspiele. WaL hatten Sie
gestern zu später Strmde mit Berta Neid auf der Land¬
straße zu tun ?"

„Ach, Sie sahen mich?" entgegnete der junge Mann
ganz unbefangen. „Ich bin dem Mädchen zufällig begegnet
und habe mich bei ihm nach Lotti erkundigt."

„Gut , gut : ich rate Ihnen , sich so wenig wie möglich
mit diesem kecken Fxauenzimmer einzulasfen. Es könnte
Schlimmes daraus entstehen. Und nun, guten Abend,
mein Sohn . Verackten Sie meine Warnung nicht. Ich
hoffe Sie bald als Lottis glücklichen Bräutigam begrüßen
»u können. '

3 Kapitel.
„Also habe ich öem Jungen doch unrecht getan' , dachte

der alte Herr , den Heimweg einschlagend. „Sein Herz
scheint an Lotti zu hängen und ich wünsche sehnlichst, daß
sie ihn endlich erhört, denn je eher sie das Haus ihres
Onkels verläßt , desto besser wird es sein. Es ist keine
gute Atmosphäre für ein unverdorbenes , junges Mädchen.'

Beim Abendessen erzählte er seiner verwitweten
Schwester, die ihm den Haushalt führte, was er gesehen

und gehört. Frau Förster freute floh herzlkch. bä fl die
Heirat , welche sie beide schon so lange geplant hatten, nun
endlich zur Tatsache werden sollte.

„Wenn das Kind nur nicht so viele romantische Ideen
hätte und Hugo nehmen wollte als das. was er ist, so
würde sie vortrefflich zu ihm passen", bemerkte die Dame
nachdenklich. __

Doch sie hätte nicht zu befürchten brauchen, daß ÜotkkS
Vorliebe für Helden und Romantik ihr im Wege stände.
Denn wenige Tage später ereignete sich ein Vorfall , der
Hugo Field in ihrem törichten jungen Herzen auf den
höchsten Gipfel des Heroismus erhob und ihre Entscheid!.ng
herbeiführte.

Trotzdem sie Hugo auf der Klippe nur das Ver¬
sprechen gegeben, noch einmal ernstlich über seinen Antrag
nachzudenken, verbreitete sich sehr bald in der Stadt
sowohl wie in Cliffeld das Gerächt von ihrer bevorstehen¬
den Vennählung . Lotti war sehr entrüstet darüber und
beschloß, ihr Versprechen zurückzunehmenund ihn gänzlich
abzuweisen.

Von diesem Gedanken erfüllt , begab sie sich eines
Tages an das Meeresufer hinunter . Eine rauhe Felsen¬
bank, die schon mehr als einem Schiffe verhängnisvoll
geworden war , erstreckte sich zwischen Cliffeld und Easton
in die See hinaus , und es war stets Lottis besonderes
Vergnügen gewesen, sich bis an das äußerste Ende der¬
selben ihren Weg zu bahnen. Auch beute wieder suchte
sie ihr Lieblingsplätzchen auf. Sie war in sehr gedrückter
Stimmung und wünschte, mit ihren Gedanken allein
zu sein.

Zufällig jedoch hatte Hugo sie gesehen und war ihr
unbemerkt gefolgt. Ohne Ahnung , daß er sich in ihrer
Nähe befand, überließ sie sich eine Weile ihrem trüben
Sinnen , bis die steigende Flut sie zur Umkehr mahnte.
Schon mar der schmale Pfad mit Wasser bedeckt, aber sie
fühlte keine Angst, denn sie war schon öfters in gleicher
Lage gewesen. Ehe sie sich zum Gehen anschickte, bemerkte
sie noch, baß dicht unter dem Felsen ein Boot anlegte, in

Doch ist das MgemEveMven des greisen Kaisers zu-sriedenstellend.

Zum  Krieg in Tripolis.
.,3« 0rt  das französische Auswärtige Amt ge¬

richteten Note erklärt die Pforte , daß sie sich der Schä-
den und Gefahren für die Handelsschiffahrt wohl be¬
wußt sei, die durch L e g e n v o n M i n e n a m E i n-
gange der Dardanellen  notwendig entstehen
müssen. Aber diese Maßnahme werde beim ersten An-
^ ' chen feindseliger Absichten italienischer Kriegsschiffe im
agaischen Meer unvermeidlich sein. Gleichzeitig erklärt
^5 .Bsorte , daß sie beim Erscheinen der italienischen
Not ^ mi agaischen Meer dem ungestümen Verlangen
der Bevölkerung nach Ausweisung aller Italiener ans
dem ottomanischen Reiche werde willfahren müssen. Der
Ton der Note läßt keinen Zweifel darüber , daß es der
Pforte mit dieser Ankündigung völlig ernst sei. - ~~

Ans aller Welt.
Das Geständnis des Mörders . Aus Berlin

wird berichtet: Der N a n b m ö r d e r T r e n k l e r hat
min ganz und gar eingestanden , daß er Frau und Toch¬
ter des Juweliers Schulz , den er zuvor ermordet hatte,
ebenfalls lötete , nachdem dieselben ans der Betäubung
der ersten Schläge durch den Raubmörder erwacht waren.
Trenklers Bemühung , seine Tat als Totschlag hinzu-
stellen, ivar nicht von Erfolg . Es handelt sich um wohl¬
überlegten Mord . Um die Verteidigung des Mörders
haben sich bereits mehrere Rechtsanwäfte beworben.

Krankes Ehrgefühl . In Dessau  wurde am
Mittwoch plötzlich auf Gerüchte von Veruntreuungen hin
eine Revision der Stadikasse  vorgenommen.
Die Kaffe war in Ctbnun  g , aus vorletztem Ehrge¬
fühl hat sich indessen jetzt der S t a d t k ä m m e r e r
erschossen.

Brandungliick . In dem vorarlbergischen Orte
R a n k w e i l e r ist der Gasthof „Zur Traube " samt
Wirtschaftsgebäuden niedergebrannt . Nach dNitternacht
stürzte der von der tanzenden Jugend des Ortes und
Umgebung gefüllte Tanzsaal ein. Es entstand eine
schreckliche Panik . Zahlreiche Personen wurden verletzt.

Grvhc Kälte . In der Nacht zum Mittwoch wies
das Thermometer in Petersburg  30 Grad unter
Null . Tagsüber durchstreifen berittene Polizei -Patrouil¬
len die entlegenen Stadtteile . Eine Anzahl Personen
wurde mit erfrorenen Gliedmaßen aufgefunden , vier er¬
froren . Die Polizeiämter errichten Wärmestuben für
Obdachlose.

Drohender Felssturz . Aus Innsbruck  wird
gemeldet: Ein Felsblock in dem Umfange von 800 Ku¬
bikmeter bedroht einen Teil des Dorfes Nosen zu be¬
graben . Viele Arbeiter sind zurzeit beschäftigt, durch
Sprengen des Blockes einen Absturz und eine Kata¬
strophe zu vermeiden.

Maseru -Epidemie . In Paris  herrscht eine hef-
tige Masern -Epidenlie , die zahlreiche Opfer fordert . Viele
Schulen sind bereits geschloffen. Die Epidemie wütet
besonders in den dicht bevölkerten Stadtteilen Mont¬
martre und Belleville.

Entflohene Gefangene . Zwölf wegen der Teil¬
nahme an monarchischen Umtrieben auf dem Fort Alte
de Duque gefangen ' gehaltene Verschwörer sind nach
einer Meldung aus Lissabon  mit Hilfe eines zu-
sammengeknoteten Seiles entwichen. /-

Deutscher Spion ? Einer C h r i st i a n i a e r Fei-
tung zufolge soll ein Heizer auf dem englischen Kano-
nenboote „Foxhound " im Hafen von Christiania gls
deutscher Spion ertappt , verhaftet und nach England ge.
schickt worden sein.

Eisenbahnunglück . In der Stunde des stärksten
Mrttagsverkehrs ereignete sich auf der N e w-A ortet
Hochbahn ein schwerer Unfall . Infolge falscher Weichen-
stellung stießen zwei Hochbahnzüge zusammen . Beide
'v>üßi£ senden iit Srnttb uttb e§ entftcwb eine futcbibcttc
Panik . 40 Personen wurden beim Verlassen der Wagen
mehr oder weniger schwer verletzt.

Wirbelstnrm . Der Südwesten N e w - A o r k 0 ist
von Wirbelstürmen heimgesucht. Gleichzeitig fällt Schnee
und es herrscht starke Kälte.

Ein Riesenbrand . Die Stadt Houston (Texas)
b r e n n t . Der Schaden beläuft sich bisher auf zehn
Millione » . Das Feuer entstand in einem hölzernen Ho¬
tel. Es vernichtete eine mehrere Kilorneter lange , sieben
Häuserblocks breite Strecke. Der Wind facht die Flam¬
men an . Tausend Menschen sind obdachlos.

welchem sich mehrere Männer befanden, von denen einer
durch sein fremdländisches Aussehen besonders auffiel.
Ob dann ihr Fuß ausgeglit .en war oder ob ein Felsstück
itachgegeben hätte, wußte sie nicht, aber plötzlich siel sie,
im Fallen den Kopf anstoßend, in einen tiefen Teich, in
welchem die Flut mit der Gewalt und Schnelligkeit eines
Mühlwajsers einströmte. Sie - erinnerte sich noch, einen
wilden Schrei ausgestoßen zu haben — dann wußte sie
nichts mehr von sich, bis sie in ihrem eigenen Zimmer
wieder die Augen aufschlug. Ihr Onkel beugte sich in
großer Besorgnis über sie, Hugo stand ganz durchnäßt
mit einer blutenden Stirnwunde an ihrer Seite und hielt
ihre Hände, als ob er sie nie mehr loslassen wollte.
Auch Berta war anwesend, sowie Doktor Jarvis und
alle atmeten auf, als die Bewußtlose endlich ein Lebens
zeichen gab.

„Nun wird alles gut werden", sagte der Doktor, sich
vergnügt die Hände reibend, „aber es war ein knappes
Entrinnen . Wie froh bin ich, daß ich gerade zu Hause
war , als Sie nach mir schickten, Herr Waldeon. Sie,
Herr Field , müssen sich jetzt schleunigst heimbegeben und
Ihre Kleider wechseln. Sie könnten sich sonst eine schlimme
Erkältung zuziehen."

„Ich konnte nicht weg, ehe ich sie nicht gerettet wußte",
entgegnete Hugo mit tiefem Gefühl . . Ist sie auch wirklich
außer Gefahr ?" — „Gewiß , sie muß sich nur sehr ruhig
halten und sorgen, daß die böse Kopfwunde bald wieder
heilt. Bei Ihnen ist nur die Haut geritzt, Lottis Verletzung
ist bedeutend tiefer. Was gibt's , meine Liebe?"

Lottt hatte sich ein wenig aufgerichtet und blickte mit
weit offenen Augen im Zimmer umher.

„Was wurde aus dem Boot ?" ftagte sie. „Retteten
sie mich?" — „Hugo rettete dich, mein Kind, mit Gefahr
seines eigenen Lebens", antwortete Herr Waldeon. „Hast
du ihm nicht ein Wörtchen zu sagen?" Lottis Augen
glänzten, als sie den Kopf nach ihm umdrehte.

„Wirklich, er rettete mich?" fragte sie, „ich glaubte,
es seien die Leute im Boote gewesen."



JNq - ftm Hoosäctnnnel
(Massachusetts) kam es 2500 Frrß von der westlichen
Einfahrt zu einem Zusammenstoß zwischen einem Per¬
sonenzug und einem Güterzug . Heftiges Feuer und
schwere Explosionen machen es unmöglich, bis zur Un¬
glücksstelle vorzudringen ; die Behörden glauben , daß
das vor Samstag oder Sonntag nicht gelingen wird.
Bis dahin ist der Verkehr unterbrochen . Soweit bis
jetzt bekannt ist, wurden vier Personen gelötet,  17
Güterwagen wurden zerstört.

Morde an Negern . In Texas  und L u i s i a n a
wurden innerhalb weniger Wochen zirka 30 Morde an
Negern verübt . Unter den Schwarzen herrscht eine sehr
große Aufregung , da man glaubt , daß die Morde von
einer geheimen religiösen Sekte herrühren , die Menschen¬
opfer darbringt . In Veaumont hatte ktirzlich eine Ne¬
gerin ihren Sohn und ihre zwei Töchter abgeschlachtet.

— Zum englischen Kohlenarbciter -Streik . Nahezu
900 000 englische und schottische Kohlenarbeiter werden
am 1. März die Arbeit niederlegen , wenn es nicht i,>
letzter Stunde gelingt , einen Ausgleich zwischen ihnen
und den Grubenbesitzern herbeizuführen . Da aber an
diesem Ausgleich bereits seit langer Zeit erfolglos ge¬
arbeitet wurde , besteht wenig Aussicht, ihn noch zu¬
stande zu bringen . Durch das Vorgehen der Streiken¬
den dürfte daher im nächsten Monat die gesamte Indu¬
strie und der größte Teil des englischen Handels lähiu-
gelegt werden . Die schwierige Lage der aus Kohlen
angewiesenen Industrie verschärft sich durch die geplante
Maßnahme der Dockarbeiter, fremde Kohle nicht auszu-
ladcn , und es erscheint nicht ansgeschlossen, daß dieser
Boykott sich noch auf alle umgehenden Waren erstrecken
wird . Die streitlustigen Arbeiter gehen mit großer Zu¬
versicht in den Kampf , enthält doch ihre Streikkasse be¬
reits jetzt über 43 Millionen Mark , sodaß der Streik
mehrere Wochen ausgedehnt werden könnte. Da alles
iir England bemüht ist, sich noch vor dem 1. März mit
Kohlen zu versehen, sind die Preise hierfür bereits jetzt
außerordentlich in die Höhe gegangen . Die englische
Negierung sieht begreiflicher Weise dem Ausbruch des
Streiks mit großer Sorge entgegen , denn obgleich ,uan
in Dover und den übrigen Kriegshäfen riesige Vorräte
von Kohlen aufgestapelt hat , reichen doch diese nur eine
kurze Zeit , ebenso werden die Kohlenvorräte in kurzer
Zeit aufgebraucht fein . Bekanntlich stehen in England
unter allen Produkten des Bergbaues die Steinkohlen
obenan . Die Ausbeute der Steinkohlenfelder steigt von
Jahr zu Jahr , sie betrug 1909 200 007 000 Tonnen
im Werte von 110 Millionen Pfund Sterling . — Die
englische Admiralität hat große Abschlüsse über den An¬
kauf amerikanischer Kohlen  gemacht die in die aus¬
wärtigen Kohlenstationen zu liefern sind. Ferner hat die
Admiralität von den Kohlengruben in Wales , mit denen
sie in Geschäftsverbindung steht, alle Kohlen gekauft,
die zu haben waren und Dampfer zu deren fofortiger
Verladung gechartert.

— Streik der Droschkensührer . Der Streik der Pa¬
riser Automobildroschkenführer dauert fort . Die Aus¬
ständigen Haben in einer Versammlung neuerdings die
Fortsetzung des Ausstandes beschlossen. Hervorzuheben
ist, daß die Mehrzahl der Ausständigen in anderen
Branchen beschäftigt wird , und daß sie außerdem täglich
5 Franks Streikgelder erhalten.

Forderungen der Bergarbeiter deS RnhrgebieteS.
Nachdem der Zcchenverband für das Ruhrgebiet die

Lohneiugabe der Bergarbeiterorganisationen niit dem
Bemerken abgelehnt hat , daß er aus wiederholt darge¬
legte» Gründen in Lohnsragen nicht zuständig sei. sind
die Organisationsleitungen erneut zusammengetreten und
haben nachstehende Forderungen ausgestellt:

1. Erhöhung der Durchschnittslöhne für alle Arbei¬
ter mn 15 Prozent und Beseitigung der großen Lohn¬
unterschiede für gleichartige Arbeiter.

2. Die Abschlagszahlung hat spätestens am 25. des
lausenden , die Nestlohnzahlung spätestens am 10. des
folgenden Monats zu erfolgen.

3. Achtstündige Schichtzeit, siebenstündige Schichtze'tt
bei 4 - 22 Grad Celsius , sechsstündige Schichtzeit bei -ft
28 Grad Celsius . Vorstehende Schichtzeilen verstehen sich
inklusive Ein - und Ausfahrt.

4. Ueber- und Nebenschichten dürfen nur bei Un¬
fällen , Betriebsstörungen oder zur Rettung von Men¬
schenleben und Pferden verfahren werden.

5. In den Koloniewohnungen ist die sonst übliche

„Ich fürchte, sie phantasiert ", beuierkte Hugo, einen
Kuß aus ihre Hand drückend, „es war nirgends ein Boot
zu sehen/ — „Sie muß hinaufgebracht und sehr ruhig
gehalten werden, wenn sie nicht ein ordentliches Fieber
bekommen soll", bemerkte Doktor Jarvis entscheidend.
„Ich mache Sie verantwortlich dafür , Berta , daß die junge
Dame nicht krank geredet wird ."

Berta versprach, für alles zu sorgen, und begann
damit Lottis Lebensretter ohne alle Zereniouien zu
verabschieden.

„Sie können morgen wiederkommen"- sagte sie, um
zur Tür begleitend. »Sie sind nun auf leichte Manier
ein Held geworden." „ , , „ „

„Was meinen Sie damit ?" fragte er, sie unbehaglich
aubttckend. — „Nur , daß ich vorhin auf dem Berge war
und alles mit ansah", war die leise Entgegnung.

Schon nach wenigen Tagen war Lotti von den Folgen
ihres Unfalls wieder hergestellt. Auch die Kopfwunde
heilte rasch und bereitete ihr keinerlei Beschwerden mehr.
Nur das Erinnerungsvermögen schien noch nutzt völng
zurückgekehrt. Sie beharwiete noch immer, em Boot
gesehen zu haben, und ihre erste Idee war , von deffen
Insassen gerettet worden zu sein. Erst als sie die
Geschichte von Hugos Tapferkeit hörte, stand ste von
letzterer Meinung ab. Sie war jetzt Hugos Braut , denn
welche Einwendungen hätte sie noch geltend machen sollen,
nackidem er alle Bedingungen ihrer Lieblmgsromane
erfüllt hatte und ein leibhaftiger Held nach ritterlichstem
Zuschnitt geworden war ? , ^ u

„Aber das Boot habe ich gesehen", beharrte sie von
neuem, als ste zum fünfzigsten Male von seiner Tapferkett
und ihrer Dankbarkeit sprachen. .Es lag dicht unter dem
Felsen, so daß ich die Gesichter der Männer unterscheiden
konnte."

elnmonatliche Kündigung eknzikftkyren, den Mietern Völle
Bewegungsfreiheit in Bezug aus Organisationszugehö-
rigkeit , Wareneinkauf usw. zu garantieren . Ferner darf
kein Zwang zier Haltung von Kostgängern ausgeübt
werden.

6. Dafür einzutreten , daß Ansrechnungen der reichs¬
gesetzlichen Leistungen für Knappschaftsinvaliden , Wit¬
wen und Waisen seitens des Knappschaftsvereins aus
die Knappschaftsleistungen nicht mehr stattfinden.

7. Umwandlung des bestehenden Arbeitsnachwei¬
ses in einen paritätischen , Aufhebung des noch für
Nachbarzechen bestehenden Sperrsystems.

8. Einschränkung des Straswesens ; Strafen von
über eine Mark bedürfen der Zustimmung des Arbeiter¬
ausschusses.

9 . Errichtung eines paritätisch zusammengesetzten
Schiedsgerichts mit einem unparteiischen Vorsitzenden
zur Schlichtung von Stteitigkeiten.

10. Errichtung von Ausschankstätten für alkoholfreie
Getränke auf den Zechenplätzen.

Die Forderungen sind am 20. Februar an die ein¬
zelnen Grnb en gesell schasien abgegangen . Unterzeichnet
ist die Eingabe vom Verband der Bergarbeiter Deutsch¬
lands , (dem sogenannten alten Verband ) von der Pol¬
nischen Bernfsvereinianng und vom Gewerkverein der
Bergarbeiter H.-D. Der Gewerkverein christlicher Berg¬
leute ist nicht niit unterzeichnet. Zu der zweiten Forde¬
rung sei, weil sie nicht allgemein verständlich sein mag.
folgendes bemerkt: Wenn ein Arbeiter am 1. eines Mo¬
nats auf einer Zeche die Arbeit ausnimmt , erhält er erst
am 10. des nächstfolgenden Monats eine Abschlagszah¬
lung auf seinen verdienten Lohn , die die Hälfte des
verdienten Lohnes nicht übersteigt . Den noch verblei¬
benden Restlohn erhält er dann am 25. des Monats
ausgezahlt . Ein Arbeiter muß also fast sechs Wochen
arbeiten , ehe er etwas von seinem verdienten Geld er¬
hält . Das wird allgemein als eine Härle empfunden,
und darum wird um Abänderung dieses Zustandes er¬
sucht. _ '

VsrMfchtes. ^
Amcrigo Vespncci . (Zum 400. TodeÄage am 22.

Februar .) Vor 400 Jahren verstarb in Sevilla der be¬
kannte italienische Seefahrer Amerigo Vespucci,
der dem voir Columbus neu entdeckten Erdteile den Na¬
men gab . Am 6. März 1451 in Florenz geboren , be¬
sorgte er in Sevilla die Ausrüstung der zweiten und
dritten Reise des Columbus , lernte hierbei diesen ken¬
nen und faßte den Plan , selbst das neue Land aufzn-
suchen. Er nahm 1499 an der Expedition des Admirals
Hojede nach Sunironn teil , kehrte im nächsten Jahre
nach Spanien zurück und wandte sich dann nach Portu¬

gal . Auf portugiesischen Schiffen reiste er nun 1499 bis
1500 nach Brasilien und Westindien und führte wei¬
tere Reisen nach Amerika 1501—1502 und 1503—1504
aus . Nachdem er aus diesen Fahrten besonders die bra¬
silianische Küste erforscht hatte , trat er aus Columbus
Veranlassung 1505 wieder in spanische Dienste, wurde
1508 „Grobsteuermann der Jndianersahrten " und er¬
hielt das spanische Bürgerrecht . Der Vorschlag, nach
ihm die „Reue Welt " zu benennen , ging ohne sein Wis¬
sen von dem deutschen Buchhändler Waldseemüller aus,
der 1507 eine Beschreibung von Vespuccis Reisen in
dem einst viel gelesenen Werk „Cosmographiae intro-
ductio " heransaab . „ .% ,

Die Hausfrauen - und . Dienftboten -Empörnng Hai,
so wird der „Schles. Volksztg ." aus London geschrieben,
weiter um sich gegriffen. Doch sie sind nicht etwa gegen
einander in Aufruhr — nicht in diesem Falle — son¬
dern haben gemeinsame Sache mit einander gemacht, in
der beiderseitigen Auflehnung gegen — das Kleben , »am»

nch vas Aufrreven der Marren, wie vas m »er Kran-
kenversicherungsvorlage bestimmt ist. Im Grunde ge¬
nommen geht der Aufruhr nun wohl weder von den
Hausfrauen , noch von den Dienstboten aus . Sie sind
beide nur neuen Sensationsgelüsten des „Daily Mail"
zum Opfer gefallen . Die Zeitung hat sie beide ausge¬
wiegelt . Doch das war nicht so gar schwer. Denn so¬
wohl die Hausfrauen wie die Dienstboten haben eine
jede 3 Pence (24 Pfg .) die Woche beizusteuern und der
Staat 2 Pence . „Dafür " — heißt es nun — „bekommt
die Hausfrau nichts und die Dienstboten bekommen, was
sie gar nicht haben wollen oder schon haben ", da ste in
Krankheitsfällen gewöhnlich doch nicht gleich aus dem
Hause geschickt werden . Das ist im Vergleich zu den
Vorteilen , die ihnen durch die Versicherung geboten wer¬
den, doch beinahe ebenso hinfällig , wie die anderen Ein¬
würfe . Denn es wird auch geltend gemacht, cs sei eine
Erniedrigung für die Damen , daß sie neben der Ent¬
richtung ihres eigenen Betrages auch den der Dienst¬
boten einzusammeln haben , daß sie also zu regelrechten
„Stenereintreiberinnen " gemacht würden und daß das
in den friedlichsten Haushaltungen leicht zu Reibereien
führen könnte! — Dem ließe sich doch wohl leicht genug
abhelfen , indem die guten Hausfrauen auch den Betrag
der Dienstboten aus sich nähmen . „Aber nun gar erst
die Zumutung des schmutzigen Markenleckens mit all
den Gefahren , sich dadurch ansteckende Krankheiten zuzu¬
ziehen!" Gewiß , das Markenlecken hat — wie das Küs¬
sen — seine Gefahren . Aber ließe sich ihnen nicht durch
Benutzung eines Schwämmchens — ich meine beim
Markenauskleben — Vorbeugen? ! Der Schatzkanzler emp¬
fing kürzlich eine Abordnung protestierender Hausfrauen
und Dienstboten , die ihm den Standpunkt klar machten.
Es scheint ja Dienstboten zu geben, die das verstehen!
Aber er tvar ihnen doch gewachsen und blieb unerbittlich.
Da fand nun bald daraus eine stürmische Protestver¬
sammlung in der großen Albert -Hallc statt . Mehr als
10 000 Damen und Dienstboten saßen „dicht gepackt" und
vielleicht ebenso viele standen noch draußen . Da wurde
denn entsetzlich gegen Lloyd George geifert und so viel
gezischt und mit den Füßen gestampft, daß erst niemand
recht zu Worte kommen konnte. Es dauerte lange , ehe
wir erfahren konnten, was für ein nichtswürdiger
Mensch dieser Schatzkanzler wirklich ist; und es wurde
beschlossen, daß die Dienstboten von der Krankenversiche¬
rung ausgeschlossen werden sollten , andernfalls aber
diese schamlose „Dienstbotensteucr " nicht zu bezahlen und
sich lieber massenweise einkerkern zu lassen!

„Ritter Sonett " «nd „Ritter Tonreich ". In der
Februarnuulmer von „Velhagen und Klasings Monats¬
heften" macht Franz Lehar autobiographische Mitteilun¬
gen über sich und erzählt dabei folgende Episode : „Es
war im Jahre 1892 . Ich war der Wiener „Schlaraf¬
fia " beigctreten und hatte mich dort mit einem jungen
Offizier sehr befreundet . Wir waren schon vor Jahren
in Triest bekannt geworden , hatten aber unsere Namen
vergessen. Und da man in der „Schlaraffia " die profa¬
nen Namen der Mitglieder nicht nennt , sondern nur die
beigelegten „ritterlichen ", so lernten wir uns unter den
Namen „Ritter Sonett " und Ritter „Tonreich" (das war
ich., kennen. Der junge Offizier war sehr ideal veran¬
lagt und die Freundschaft zwischen uns wurde eine über¬
aus innige . Damals gründete der Wiener Schriftsteller
Felix Salten ein Kabarett „Zum lieben Augustin " und
für dieses wollten wir zusammen zwei Lieder schrei-
ben. So entstanden eine groteske Ballade „Der windige
Schneider " und ein lyrisches Lied . Die Ballade wurde
im Kabarett aufgeführt . Eines Tages sagte mir nun
der junge Offizier : „Lieber Lehar , wir werden uns in
diesem Leben kaum mehr Wiedersehen. Ich bin schwer
lungenleidend und muß nach Kairo gehen und auch wenn
ich gesund werden sollte , zurückkommen werde ich nicht
mehr dürfen ." Wir nahmen voneinander Abschied und
tauschten die herzlichsten Wünsche aus . Ich hatte wirk¬
lich das Gefühl , daß es ein Abschied fürs Leben sei.
Ich verlor ihn gänzlich aus den Augen und hörte nichts
mehr von ihm . Vor etwa einem Jahre , als ich in einem
Wiener Restaurant saß , trat ein Hauptmann auf mich
zu und begrüßte mich herzlich. Es war der junge un¬
heilbare Offizier . Aber er sah jetzt blühend und vor
Gesundheit strotzend aus , erzählte mir , er sei glücklich
verheiratet und habe große Erfolge gehabt , wenn sie
auch mit nleinen nicht zu vergleichen seien. Ich hatte
keine Ahnung , wer er eigentlich sei, denn seinen rich¬
tigen Namen hatte ich ja nie gekannt . Bis ich endlich
erfuhr , daß der „Ritter Sonett " kein anderer sei als
Rudolf Hans Bartsch,  der berühmte Romanschriftstel¬
ler . der also auch einer meiner Librettisten aewesen ist."

4. Kapitel.
Weihnachten in Australien.
Ein Weihnachtspudding tmftete einladend auf der

Tafel in Eildon Hill, wie die Station Max Arnolds
genannt wurde . Eildon Hill — es hatte einen seltsam
vertrauten und heimatlichen Klang unter all den kuriosen
und ausländischen Namen der übrigen Stationen . Ihr
erster Besitzer, ein Schotte, hatte ihr den Namen beigelegt,
weil er in ihren eigenartigen Umrissen eine Ähnlichkeit
mit dem Berge zu entdecken glaubte, der an den Ufern
des Tweed das Heim seiner Kindheit beschattete.

Nachdem ihm der schwere Versuch mißlungen , sich
hier in der Fremde eine Existenz zu gründen, verließ er
Eildon Hill, und das Haus blieb einige Zeit unoerpachtet.
D >e Leute betrachteten es als unheilbringend und wollten

nichts dainlk zu tun haben. Der Besitz ivurde sehr 5Mg
an einen unternehmenden Spekulanten verkauft, der seine
Absicht kund gab, hier zu wohnen, sich das Land nutzbar
zu niachen und Buschklepper. Eingeborene und anderes
Gesindel davon fern zu halten.

Man staunte über seinen Unternehmungsgeist , aber in
Situier , war er längst als ein tollkühner junger Bursche
bekannt, der zu allem Mut und Geschick hatte. Niemand
wußte mehr von ihm. als daß er Max Arnold hieß, ein
geborener Engländer war und, wie viele seiner Landsleute,
die alte Heimat verlassen hatte, um auf australischem
Boden sein Glück zu machen. Seine Bekannten trauten
ihm Energie genug zu. um seine Pläne zur Ausführung
zu bringen, und sie hatten sich nicht getäuscht.

In Begleitung seiner tapferen jungen Frau , mit
welcher er sich in der Kolonie verheiratet hatte, und ihres
dreijährigen Söhnchens Erich begab er sich nach Eildon
Hil! und machte sich frisch an die Arbeit . Seiideln waren
18 Jahre vergangen und Eildon Hill war nicht wieder-
zuerkennen. Inmitten einer üppigen, prächtigen Vegetation
erhob sich das stattliche Wohnhaus , dessen innere
Achtung Reichtum und feinen Geschmack verriet . Sein
Besitzer befand sich in der glücklichen Lage, fich nichts ver¬

sagen zu MMen. was zu keinem und keiner Famklle Be¬
hagen beitragen konnte.

Erich war zu einem stattlichen Jüngling heran¬
gewachsen und feierte am heutigen Weihnachtssest seinen
21. Geburtstag . Die Eltern waren stolz auf ihren
Einzigen , und sie hatten entschieden allen Grund dazu.
Er war schön wie ein junger Apollo und tapfer wie ein
Löwe. Keiner m der ganzen Umgegend besaß seine Ge¬
schicklichkeit im Reiten und Fahren oder in anderem männ¬
lichen Sport , und zu all dem hatte er sich einen Schatz
von gediegenen Kenntnissen angeeignet und war ein
Gentleman voin Scheitel bis zur Sohle.

Als die Familie beim Weihnachtsdiner saß, begann
der Vater gegen seine Gewohnheit von den Festlichkeiten
zu erzählen, mit denen man in England Weihnachten zu
begehen pflegte. Er schilderte, wie die Jugend sich in den
wohldurchwärmten Salons vergnügte, während draußen
der hohe Schnee im Moudlicht glitzerte.

Frau Arnold Klickte die Achseln und erklärte, ste könne
sich ein Weihnachtsfest im Winter gar nicht vorstellen; ihr
schiene es keine richtige Weihnachten, die einen^ ins
Zimmer bannten und ein Picknick im Freien unmöglich
machten. , .. _

Ehe der schöne Tag vorüber war , erfuhr sie, was
ihrem Gatten durch den Sinn ging, was seine Erinnerungen
an die Heimat so lebhaft auffrischte. Als die Gäste, die
zum Picknick eingetroffen, sich zu Pferd und zu Wagen
wieder entfernt hatten und die gewohnte friedliche Stille
über Eildon Hill lag. zog er seine Frau neben sich auf
das Sofa und ergriff liebevoll ihre Hand, denn er wußte,
daß er ihr Kummer bereiten würde. Dennoch war sem
Eiltschluß gefaßt. ^ „ , , , , , , ,

„Du wunderst dich wohl, daß ich hellte so viel von
Altengland sprach, Hilda ", begann er etwas zögernd.
.Ich habe einen Plan entworfen, den ich letzt, da der
Einige volljährig ist, zur Ausführung brillgen werde — er
soll England kennen lernen ."

AsrH-PWK MjS,



mnmv  Bouillon-Würfel
sind die besten!

pfg.
einzeln 5 Pfg.Würfel

Liersrergerung.
Nächsten Mittwoch, den 28. d. Mts . vorm. 11 Uhr

läßt Herr Adam Peter Mohr , folgende Grundstücke au :
dem Rathaus auf 6 Termine versteigern.

1 Acker stoßen auf das Landwehr 15,30 ar
2. „ die langen Schenkenmorgen 20,43 „
3. „ im Maingrund 20,91 „
4. „ Bergfeld stoßen auf den Oberehweg 9,26 „
5. „ der Koscherberg 19,79 „
6- ,, „ „ 4,16 ,,
7. „ stoßen auf die Seelöcher 15,89 „
8. „ Nußbäumchesgewann 20,19 „
9. „ die Seegärten 2,21  „

10. „ die langen Schenkenmorgen 26,03 „
11. „ stoßen auf die Seelöcher 10,42 „
12. 10 33
13. „ Vergfeld stoßen auf den Oberehweg20,14 „
14. „ in denNiederwingerten 10,41 „
15. „ Froschpfuhlsgewann 17,64 „
16. „ überm See 7,76 „
17. „ stoßen auf die Seelöcher 20,90 „
18. ,. auf der Platt 10,82 „
Flörsheim , den 21. Februar 1912.

Lauck , Ortsgerichtsvorsteher.

Kam. Mil m. iiinKaiiisKiitrale Lot* § $ob?rr.
Preise genau wie im Hauptgeschäft.

Flörsheima. M , Hauptstraße 19.

Zur hl. Konnnnnisnu. Konfirmation!
Für Mädchen:

Weihe Hemden und Hosen.
Weihe Stickereien nnd Anstands -Röcke.
Weihe Corsetts , Untertaillen.
Weihe und farbige Clace - u. Stofs -Handschuhe
„Spitzcntiicher ".

in allen Artikeln größte Auswahl.
Für Knaben:

Weihe Stärlhemden,
Borhcmden , Kragen , Manschetten,
Cravatten , Aianschettenknöpfc,
Handschuhe, Hosenträger , Manschettenknöpse mit

und ohne Namen.
Besonders ausgewählte Sachen in

Kopfkränzchen, Ringel , Sträußchen, Kerzenranken, Kerzenkronen, Kerzentücher.
Mull-Einsätze und Stickereien, Valaciennes - u. Spachtelspitzenu. -Einsätze
Tüll- und Seidenstoffe, weiß, schwarz und farbig Tüll- und Soutachbesätze,
_Perlborden , Zierknöpfe und alle sonstigen Tutaten.

-> Zimmer -,'

mit Zubehör bis 1. April zu mie¬
ten gesucht. Näheres Expedition.

ZweimW. Zimmer
u  vermieten.

_Näheres Expedition.

Zimmer Wahnung
mit Küche und Zubehör

auf 15. April zu vermieten.
Näheres Expedition.

mmm  in iteis mmt  Qualität:
zu billigsten, festen Preisen:

Süßrahm -Margarine „Holsteina" (zum Essen) Pfd . 67 Pf.
Eigelb-Margarine „Frischer Mohr " (z. Braten ) „ 67 „
Süßrahm - „ „Luisa" (z. Essen,Vackenu.Braten ) ,, 62 „
Palmkern -Pflanzenfett „Alles" (z. „ u. Kochen) „ 62
Vollfetter Margarine -Käse „Jhmor " „ 52
Handkäse Stck. 4
Pflanzenfleijch-Extrakt ^Ochsena"

in Blechdosen netto ä 450 g Pfd . 100 Pf.
in Pergament -Düten netto ö 500 g „ 90

Kakao-Ersatz ^Eiweiß " B 35
^Mohren-Kaffee ' feinster gebrannter ge¬

mahlener Bohnenkaffee mit Zusatz von
bestem Kaffeegewürz. B 75

Treusch,!
7.

\
i<HflRl/KHBER(

Btt Slwil- M SoMffiK
lii tland und Hist« !

Orangestern und Blaustern feinste Siemwollen
Rotstern und Vloletstern hochfeine Siemwollen
Grünstem , Gelbstern und Braunstern sind

die besten Konsum-Sternwollen!
Bezugsquellen werden auf Wunsch direkt oder unter der Anzeige genannt,

St er nwoli - Spinnerei , Altona-Bahrenfeld.
Bezugsquelle : yelnrlch Messer, Uniermalnstr. 64.| l/fNoeli immer

sind die Preise fürSehuhwaren
in der SchuhhandlungJohann Lauck IV.,

Flörsheim am Main , Hauptstraße 29,
so billig, daß Sie es nicht versäumen sollten, Ihren

Bedarf sofort zu decken:
Spangen -Kinderschuhe zu . . . Jt  0 .75
Ziegenleder-Knopfstiefel, Lackblatt, 25—26 „ 3.50

do. do. do. 27—30 „ 4.—
Damen Cap. Chevreauxschnürstiefel, Lackspiße „ 6.50
Herren-Box-Hakenstiefel . . „ 7.50
Damen-Spangenschuhe, Lackspitze . . „ 3.50
Lasting-Schnür-Knopf- u. Spangenschuhe . „ 2.50
Schifferpantoffel, prima Ware . „ 5.

sowie alle anderen Artikel in bester Qualität
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Sohlleder-Ausschnitt. Billigste Preise.

Zu haben in Flörsheim bei

DrogerieH. Schmitt, « MOM.

Interessengemeinschaft
Pfälzische Bank, Ludwigshafen aRh.

gegründet 1883.
AktienkapitalMk. 50,000,000. — Reserven Mk. 10,000,000.

Rheinische Kreditbank ,Mannheim
gegründet 1870.

Aktienkapital Mk 95,000,000. — Reserven Mk. 18,500,000.
Gesamtkapitalund Reserven Mk. 173,500,000.

MlrIWe Snnt, Mole zmksmio. 1.
Wechselstubenu.Deposftenkassen

Zeil 123, Tel 5084 Kaiserstrasse 74, Tel. 5820
Zeilpalast (Stahlkammer) gegenüber dem Hauptbahnhof)
Trierischeg. 9, Tel. 170. SachsenhausenWallstr. 10, Tel. 1878.

Deposiien-UerKebr.
Vermittelung aller bankmä$$igen Geschäfte.
Wir vergüten für Spareinlagen:

mit jährlicher Kündigung 4°/o
» sechsmonatllcher Kündigung 33/i 0/0
n dreimonatlicher Kündigung 3 1/a ° /o

» einmonatlicher Kündigung 3°/o
Bei längerer oder kürzerer Kündigungsfrist nach beson¬

derer Vereinbarung.
Frankfurt a. M„ im Januar 1912.

Die Wechselstuben und Depositenkasseu
der Pfälzischen Bank.

ilnMiiiunpfoKe Jmnanitöt“,
Flörsheim . — Gegründet 1902.

Zuschußkasse.
Die Kasse gewährt bei einem Wochen¬

beitrag von 30 Pfg . 9 Mk. pro Woche An-
terstützung, auf die Dauer von 26 Wochen.
Sterbegeld nach einjähriger Mitgliedschaft
60 Mk., nach fünfjähriger Mitgliedschaft 75
Akk. Mitgliederstand 380. Kassenvermögen
7306 Mk. Bisher ausgezahlte Unterstützungs¬
und Sterbegelder 27,500 Mk. Eintrittsgeld
vom 17.—30. Jahre 1.50 Mk., vom 30.—50.
Jahr 2.50 Mk. Aufnahme ohne ärztliches
Attest. Beitrittserklärungen werden jederzeit
von dem Vorsitzenden Herrn Andr. Schwarz
sowie den übrigen Vorstandsmitgliedern , den
Herr. J .Schwerzel, I .Dörrhöfer, F . K.P . Nau-
heimer, Phil . Dörrhöfer, Lor. Koch und Joh.
Vogel 2. entgegen genommen. Auch können
Anmeldungen bei den beiden Kassendienern
Joh . Disser und Johann Dreisbach gemacht
werden. Jeder , dem das Wohl seiner Familie
am Herzen liegt, sollte der Kasse beitreten, um
sich in Krankheitsfällen vor Not und Sorge
zu schützen. Der Vorstand . '

Schneeweiss
gebleicht u. gereinigt ist jede
Wäsche, wenn sie nach Vor¬
schrift mit Giotil 1/t Stunde
gekocht wird . Kein Anseifen,
kein Neiden, keine Rasen- u.
Sonnenbleiche mehr nötig.
Absolut unschädlich für die
Wäsche, kostet Giotil nur 30
Pfg . per r/e Pfd .-Paket.

Fabrikanten : Hanauer-
Seifenfabrik 4. Gioth. ©.
m. b. H., Hana ».

Alleinige Niederlage:
Jos . Hr . Geiß, Flörsheim.

8 Wo sagt die Expedition.

ISpengler-Lehrling
Sdiönbcit

verleiht ein rosiges, jugendfrifches
Antlitz ,weiße, sammetweicheHaut
und ein reiner ,zarter , schöner Teint.
Alles dies erzeugt die allein echte
Steckenpferd Lilienmilchseise
ä St . 50 Pfg ., ferner macht der

Dada-Cream
rote u. rissige Haut in einer Nacht
weiß u. sammetweich. Tube 50 Pf.
in der Apotheke. _

Eine geräumigeWohnung
im 1. Stock separat:

bestehend aus
2 Zimmer, Küche, Wasch¬
küche, Trockenraum, Holz¬

stall u. Keller
pro iofmtz««Mieten.

ff. Frankfurter Würstchen
frankfurter Wurstwaren

rohenu. gekochten Schinken
im Aufschnitt

pa. Schweineschmalzu. iUurstfett, Nörrflelscb etc.
empfiehltJrait2 RacRy, Elsenbabnstrasse.

Warnung!
Ich warne hiermit Jeder

mann , meiner Frau was zu
leihen oder zu borgen, da
ich für nichts hafte.
Karl Deqnis , Hauptstr. 49.SM-Schwämme

empfiehlt

Seinr. MW.

zu Ostern oder schon frühe
gesucht.MM SaWeiniek.

Spenglermeister
Flörsheim a. M.

UmerLMnge
zu Ostern gesucht, bei' ^

3«h. 9mM
Spenglermeisterf

Bischofsheim a. M.
Kost u . Logis frei.

Tinte
empfiehltfi. vreirdach. Niederlage in Flörsheim:

Heinr . Messer, Untermainstr . 64

kZLnlinTtclneitLZr2rn  schont auch das Gewebe!
Dieses leidet bekanntlich sehr bei der alten Waschmethode durch das Reiben und Bürsten . Pcrsil
wäscht von selbst ohne jedes Reiben und Bürsten , daher kein Zerstören der Gewebeiaserl
- —- - -— Erhältlich nur in Original -Paketen , niemals lose . -

HENKEL & Co ., DÜSSELDORF. alleinige Fabrikanten auch der allbeliebten
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